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herzlich Willkommen zur Herbst/Winter-
Ausgabe 2017 unserer Musikschulzeitung 
„Saitenblatt“.
„Alle haben das Recht auf Musik und die 
Freude, die Stimmungen, die wir der Musik 
verdanken.“ 
Mit diesem Satz begleitet Dr. Thomas Gop-
pel die Festschrift zum 40. Bayerischen 
Musikschultag in Passau. Deshalb schließt 
sich die Musikschule Dießen für das Schul-
jahr 2017/18 auch dem Leitgedanken ihres 
Dachverbandes an „Lebensraum Musik-
schule - im Mittelpunkt der Mensch!“
Mit der Veränderung unserer Gesellschaft, 
der demographischen Entwicklung muss 
die Musikschule in ihrer Arbeit auf neue 
Zielgruppen zugehen und neue Zugänge 
für alle Altersgruppen finden. Als Musik-
schule konkurrieren wir mit dem immer 
enger werdenden Zeitbudget der Schüler 
und einem immer vielfältigeren Freizeitan-
gebot. Vollzeitbeschäftigte Eltern können 
immer weniger Unterstützung leisten, die 
aber für unsere Arbeit so enorm wichtig ist. 
Wenn Kinder durch frühzeitigen Kontakt 
mit Musik ihren Weg in unsere öffentliche 
Bildungseinrichtung Musikschule finden, 
erleben sie diese vielfach nicht nur als Lern- 
sondern vielmehr auch als Lebensort. Das 
erfordert aber von uns als Bildungseinrich-
tung besondere Konzepte in einer vielfälti-
gen Gestaltung des Musikschullebens über 
den reinen Instrumental-Unterricht hin-
aus.

Wie alle Jahre möchte ich Sie zu den zahl-
reichen Veranstaltungen und dem vielfälti-
gen Angebot der Dießener Musikschule e.V. 
recht herzlich einladen - es dürfte für jeden 
etwas dabei sein!

17. Dezember 2017 (3.Advent), 16 Uhr	
Weihnachtskonzert & CD-Präsentation in 
der Aula der Carl-Orff-Schule Dießen

22. Dezember 2017, 20 Uhr		
Weihnachtskonzert MuSchu-Chor „Caeci-
lia Nova“, kath. Kirche St. Stephan Dießen

14. Mai 2018 (Muttertag), 16 Uhr	 großes 
Musikschulkonzert  im Theatersaal 	
des Augustinum 

Für die Unterstützung unserer Dießener 
Musikschule e.V. möchte ich mich an dieser 
Stelle bei allen Inserenten des „Saitenblat-
tes“ und der Marktgemeinde Dießen be-
danken, ohne die unsere Arbeit als öffent-
liche Bildungseinrichtung nicht möglich 
wäre.

Mit musikalischen Grüßen 

Thomas Schmidt
Schulleitung Dießener Musikschule e.V.

Grußwort
Liebe Eltern und Schüler,
liebe Mitglieder, Förderer und  
Gönner der Musikschule Dießen,
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Ammerseekurier, 19.05.2017

Rückblick
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Ammerseekurier 14. Juli 2018
Rückblick
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Buchhandlung Oswald 
(1/3 Seite)

Podologische Praxis Hanke
(1/3 Seite)

jetzt: Pfarrgasse 3, Inning

Drogerie Loh
(1/3 Seite)

Rückblick
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Ammerseekurier, xx.xx.2017
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Römhild-Apotheke
(1/2 Seite)

Josef Jäger – Eisenwaren
(1/2 Seite)

WERBUNG
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Ammerseekurier 7. Juli 2017

Rückblick
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Hirschauer – Autoreparatur
(1/2 Seite)

Andrea Laber – Geigenbaumeisterin
(1/2 Seite)
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Ammerseekurier, 4. Oktober 2017

Rückblick
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Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer 
adipiscing elit. Aenean commodo ligula 
eget dolor. Aenean massa. Cum sociis na-
toque penatibus et magnis dis parturient 
montes, nascetur ridiculus mus. Donec 
quam felis, ultricies nec, pellentesque eu, 
pretium quis, sem. Nulla consequat massa 
quis enim. Donec pede justo, fringilla vel, 
aliquet nec, vulputate eget, arcu. In enim 
justo, rhoncus ut, imperdiet a, venenatis vi-
tae, justo. Nullam dictum felis eu pede mol-
lis pretium. Integer tincidunt. Cras dapibus. 
Vivamus elementum semper nisi. Aenean 
vulputate eleifend tellus. Aenean leo ligu-
la, porttitor eu, consequat vitae, eleifend 
ac, enim. Aliquam lorem ante, dapibus in, 
viverra quis, feugiat a, tellus. Phasellus vi-
verra nulla ut metus varius laoreet. Quisque 
rutrum. Aenean imperdiet. Etiam ultricies 
nisi vel augue. Curabitur ullamcorper ult-
ricies nisi. Nam eget dui. Etiam rhoncus. 
Maecenas tempus, tellus eget condimen-
tum rhoncus, sem quam semper libero, sit 
amet adipiscing sem neque sed ipsum. Nam 
quam nunc, blandit vel, luctus pulvinar, 
hendrerit id, lorem. Maecenas nec odio et 
ante tincidunt tempus. Donec vitae sapien 
ut libero venenatis faucibus. Nullam quis 
ante. Etiam sit amet orci eget eros faucibus 
tincidunt. Duis leo. Sed fringilla mauris sit 
amet nibh. Donec sodales sagittis magna. 
Sed consequat, leo eget bibendum sodales, 
augue velit cursus nunc, quis gravida mag-
na mi a libero.

Fusce vulputate eleifend sapien. Vestibulum 
purus quam, scelerisque ut, mollis sed, no-

nummy id, metus. Nullam accumsan lorem 
in dui. Cras ultricies mi eu turpis hendrerit 
fringilla. Vestibulum ante ipsum primis in 
faucibus orci luctus et ultrices posuere cu-
bilia Curae; In ac dui quis mi consectetuer 
lacinia. Nam pretium turpis et arcu. Duis 
arcu tortor, suscipit eget, imperdiet nec, 
imperdiet iaculis, ipsum. Sed aliquam ult-
rices mauris. Integer ante arcu, accumsan a, 
consectetuer eget, posuere ut, mauris. Pra-
esent adipiscing. Phasellus ullamcorper ip-
sum rutrum nunc. Nunc nonummy metus. 
Vestibulum volutpat pretium libero. Cras id 
dui. Aenean ut eros et nisl sagittis vestibu-
lum. Nullam nulla eros, ultricies sit amet, 
nonummy id, imperdiet feugiat, pede. Sed 
lectus. Donec mollis hendrerit risus. Pha-
sellus nec sem in justo pellentesque facilisis. 
Etiam imperdiet imperdiet orci. Nunc nec 
neque. Phasellus leo dolor, tempus non, auc-
tor et, hendrerit quis, nisi. Curabitur ligula 
sapien, tincidunt non, euismod vitae, po-
suere imperdiet, leo. Maecenas malesuada. 
Praesent congue erat at massa. Sed cursus 
turpis vitae tortor. Donec posuere vulputate 
arcu. Phasellus accumsan cursus velit. Ves-
tibulum ante ipsum primis in faucibus orci 
luctus et ultrices posuere cubilia Curae; Sed 
aliquam, nisi quis porttitor congue, elit erat 
euismod orci, ac placerat dolor lectus quis 
orci. Phasellus consectetuer vestibulum elit.

Aenean tellus metus, bibendum sed, posue-
re ac, mattis non, nunc. Vestibulum fringilla 
pede sit amet augue. In turpis. Pellentesque 
posuere. Praesent turpis. Aenean posuere, 
tortor sed cursus feugiat, nunc augue bla

CD-Produktion der Musikschule 

Text
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-SCHMUCKWERK
1/3

SCHREIBWAREN WAGNER 
(1/3 Seite)

Metzgerei Rieß
(1/3 Seite)



16

WERBUNG 

JUNKER
1/3

DRUCKSACHEN REISINGER
1/3
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ELEKTRIZITÄTSWERK STADLER
1/3

BLÄSERSTUDIO LANDSBERG
1/3

HUBERTUS APOTHEKE
1/3
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Instrumenten-
kunde

Der mittelalterliche Vorläufer des Zinken 
war ein ausgehöhltes Tierhorn mit Griff-
löchern, etwa wie das norwegische Buk-
kehorn. Seinen Namen hat er von „Zinke“ 
- dem Geweihzacken. In anderen Sprachen 
heisst der Zink Cornett oder Cornetto, also 
„Hörnchen“. Die verbesserte Version aus 
Holz oder Elfenbein etablierte sich in der 
Renaissance: um das Jahr 1500 wurde der 
Zink zum Führungsinstrument der Posau-
nen-Ensembles, die Motetten spielten und 
Chöre begleiteten. Angeblasen wird er mit 
einem kesselförmigen Mundstück, das aus 
Holz, Horn, Elfenbein oder Messing ge-
fertigt war und meist etwas seitlich auf die 
Lippen gesetzt wurde. Die Fingertechnik 
entspricht weitgehend der Blockflöte. Zin-
ken haben sechs Fingerlöcher und ein Dau-
menloch.
Für hohe Töne braucht man zwar viel Luft-
druck, aber da es noch keine chromatischen 
Trompeten gab, war der Zink als hohes 
Blechblasinstrument (wenn auch aus Holz) 
konkurrenzlos. Durch seine klangliche 
Nähe zur menschlichen Stimme eignete er 
sich zur Unterstützung der Sopransänger.
Um 1550 hatte sich der Zink als universell 
einsetzbares Instrument etabliert, und das 
Ensemble-Format mit einem oder zwei 
Zinken und zwei bis drei Posaunen wurde 
europaweit populär. 1619 beschrieb Micha-
el Prätorius fünf Grundtypen des Zinken: 
den geraden Sopran (Cornetto diritto), den 
stillen (d.h. leisen) Zinken (Cornetto muto), 
den krummen (Cornetto curvo), den gro-
ßen (Corno, Cornetto torto) und den klei-
nen Zinken (Cornettino). So ziemlich alle 
wichtigen Komponisten des 16. und 17. 
Jahrhunderts verwendeten den Zinken in 
ihrer Musik, darunter Gabrieli, Monte-

verdi, Pezel, Prätorius, Scarlatti, Schütz, 
Scheidt und Stradella. Es bestand also bei 
den Kapellen ein großer Bedarf an Zinken-
Instrumenten. Die Hofkapelle Stuttgart 
besaß zum Beispiel 1589 mehr als 100 Zin-
ken, die Hofkapelle Kassel 1613 immerhin 
17 Zinken, ebenso viele hatte der Hof der 
Medici in Florenz.

Rund 75% der etwa 300 erhaltenen histo-
rischen Zinken sind krumme Zinken, wie 
sie vor allem in Italien und Frankreich her-
gestellt wurden. Der normale Krummzink 
in Sopranlage ist etwa 60 cm lang und aus 
Hartholz gefertigt, zum Beispiel Buchs-
baum, Ahorn oder Birne. Er hat eine weite 
konische Innenbohrung und eine leichte 
Krümmung im unteren Bereich. Die Inst-
rumentenmacher fügten diesen Zinken in 
der Regel aus zwei Teilen zusammen und 
beklebten ihn dann zur Abdichtung mit 
schwarz gefärbtem Pergament oder Leder. 
Deutsche Instrumentenbauer stellten den 
Zink später auch aus einem einzigen gera-
den Holzstück her, das sie anschließend un-
ter Wasserdampf krümmten. Die Blütezeit 
des Cornettos in Italien fiel etwa in die Jah-
re 1610 bis 1635, als für ihn ausgesprochene 

Der Zink
...eines der wichtigsten Instrumente der europäischen Musik des 16. - 18. Jahrhunderts
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Virtuosen-Partien geschrieben wurden.
Der Diskant-, Klein- oder Quartzink, häu-
fig Cornettino genannt, hatte dieselbe Form 
wie der Cornetto und war besonders nörd-
lich der Alpen beliebt. Die kleineren Maße 
erleichterten die Spielhaltung. Sein Klang 
ist durchdringend und etwas schrill und 
liegt in der Klangfärbung näher bei der Vi-
oline als bei der Posaune. Im 17. Jahrhun-
dert war der Cornettino im deutschspra-
chigen Raum so populär, dass es 1653 über 
die Wiener Hofkapelle hieß: „die gemeinen 
Zinken werden gar nicht mehr gebraucht, 
nur die kleinen...“. Außerdem gab es noch 
den tiefen Zinken in Tenorlage (Cornetto 
torto), der etwa 90 cm lang war und eine 
sanfte S-Form besaß. Häufig hatte er noch 
ein siebtes Tonloch, welches über eine Klap-
pe zu bedienen war. 
Der Cornetto diritto war zumeist aus 
Ahorn gedrechselt und hatte eine engere 
Bohrung. Er gilt als der typisch deutsche 
Zink und wurde hierzulande bereits 1550 
recht virtuos gehandhabt.  Später setzte 
sich eine zerlegbare dreiteilige Bauform 
durch, die sich ähnlich wie Klarinette und 
Oboe leichter transportieren lies. Bis ins 
frühe 17. Jahrhundert gab es auch einen 
schwarz umwickelten, S-förmigen Basszin-
ken. Er war etwa 185 cm lang, in drei Teile 
zerlegbar und besaß Zusatzklappen. Der 
Basszink wurde von Spielleuten benutzt, 
dene eine tiefe Posaune zu unhandlich, zu 

empfindlich oder zu teuer war. 1590 wurde 
dann der Serpent erfunden, ein schlangen-
förmig gewundenes Instrument aus Nuss-
baum oder Metall, das technisch allerdings 
deutlich von den Zinken abweicht (Mensur, 
Bohrung, Mundstück).
In Italien begann der Niedergang des Zink 
bereits um das Jahr 1650, da für virtuose 
Solopartien zunehmend die Violine zustän-
dig war. Nördlich der Alpen hielt sich der 
Zink deutlich länger, Komponisten wie Rei-
che und Telemann schrieben für ihn. Am 
Wiener Hof war der Zink noch 1752 Teil der 
Kirchenmusik, in Kopenhagen sogar noch 
1782. Über die Turmbläser von Stuttgart 
heißt es 1844: „Jeden Tag, wenn es Mittag 
schlägt, kommen vier Musiker auf die Platt-
form des Turmes und spielen einen Choral. 
Die erste Stimme wird vom Zinken ausge-
führt, die anderen von drei Posaunen. Für 
den Abstieg gab es eine Reihe von Gründen 
- zu allererst wohl die technische Begrenzt-
heit des Instruments. Mit dem Aufkommen 
der Ventile waren die Tage des Zinken ge-
zählt, da half auch ein modernes Zinken-
modell mit Klappenmechanik nicht mehr. 
Doch dank historischer Aufführungspraxis 
haben Zinkenbau und Zinkenspiel heute 
wieder eine erstaunliche Qualität erreicht.

Der Zink auf Tonträger:
Francesco Cavalli - „Ĺ amore innamorato“, 
Christian Pluhar / Doron David Sherwin

Quelle: Syntagma musicum
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Dass aus jahrelangem Musikunterricht eine 
Freundschaft entsteht, die zu einem ge-
meinsamen, musikalischen Projekt heran-
reift, damit rechnet man als Gitarrenlehrer 
an einer Musikschule eher selten. Aber es 
sind genau diese Sternstunden als Instru-

mentallehrer, in denen man mit Freude die 
Früchte der eigenen Arbeit erleben darf, die 
einen aufs Neue motivieren. 

Wie identitätsstiftend unser musikalisches 
Tun ist, habe ich durch ein Projekt mit mei-

Lost Beaz being lost 
(feat. emerson soho) acoustic dance  
Von Johannes Bauer

CD-Tipp
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nem Schüler Marc Henrici erfahren. Von 
der klassischen Gitarre kommend, zur E-
Gitarre wech-selnd über Klassik, Blues und 
Jazz wandernd, haben wir gemeinsam über 
die Jahre unseren eigenen Sound entwickelt 
und diesen nun in einer EP zusammenge-
tragen.

Durch den künstlerischen Freiraum, den 
ich meinen Schüler gegeben habe, konnte 
Marc wäh-rend vieler Unterrichtsjahre, sei-
ne eigene wachsende musikalische Sprache 
finden, die wir ge-meinsam weiterentwi-
ckelten. Es liegt auf der Hand, dass man bei 
so einer Entwicklung auch als Lehrer selbst 
sehr viel lernt und aufs Neue erkennt, dass 
die wirkliche Sprache im Musikunterricht 
nicht die eigene ist, sondern eben die Spra-
che der Musik. Und die hat ganz eigene Ge-
setze.

Durch das einmalige Glück, mit Thorsten 
Bendzko einen Kollegen als Musikpro-
duzenten und Studioinhaber zu haben, 

konnten wir unser Projekt auch schnell 
und professionell realisieren. Durch die 
Zusammenarbeit in Sachen Komposition 
und Produktion mit dem jungen Produ-
zenten-Duo Emerson Soho, bestehend aus 
Thorsten Benzko und Florian Weinhart, 
den wir ebenfalls aus der Diessener Musik-
schule kennen, kann man sagen, dass hier 
über mehrere Jahre ein Projekt von Schü-
lern und Lehrern der Musikschule Diessen 
entstanden ist, dass Mu-siker unterschied-
licher Generationen wieder zusammenge-
bracht hat.

Vielleicht einer der schönsten Eigenschaf-
ten der Musik.

LOST BEAZ 
wird nächstes Jahr im Frühjahr erscheinen.
Mehr Infos gibt es unter:
www.lostbeaz.com

Das Coverbild ist gestaltet von  
Claus Lehmann (Diessen).

EP-Portrait:

Mit ihrer ersten EP haben die beiden Gitarristen moh und jb erst einmal an eines 
gedacht: Ihre musikalischen Ideen in einen Sinnzusammenhang zu bringen. 

Dabei ist die Gitarre das Medium auf dem sich die beiden Künstler musikalisch fin-
den und ausdrücken. moh auf seiner Gibson und jb ungewöhnlich auf seiner spani-
schen Nylonstring. Dass das funktionieren könnte, haben beide zunächst auch nicht 
gedacht. Ihre Melodien und Harmonien kommen und verschwinden wieder. Finden 
und verlieren sich. Getragen werden die beiden von den Sounds und den Beats der 
beiden Produzenten von Emerson Soho. Man kann vermuten, dass es nicht ihre letzte 
EP ist, die die beiden veröffentlichen, sondern, so sehen sie das auch selber, vielmehr 
der Beginn einer langen musikalischen Reise, die sie mit ihren beiden Gitarrenkof-
fern antreten. 
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Impressum Dießener Musikschule e.V.
Johannisstr. 22
86911 Dießen am Ammersee
Telefon Sekretariat:  08807 64 10 
Schulleitung: 08807 94 76 56
Fax: 08807 94 76 55
E-Mail: info@musikschule-diessen.de
Büroöffnungszeiten: 
Montag bis Freitag 10-12 Uhr
Redaktions- und Anzeigenschluss für das 
Saitenblatt 2018/1 ist am 30.04.2018
Redaktion und Gestaltung: 
una@abacus-text.de

WERBUNG 
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Konzert-Tipp
„Nun zeiget der Himmel  
          die schönsten Gebärden“
Weihnachtliches Chorkonzert in der Kirche St. Stephan

Der Chor Cäcilia Nova der Musikschule 
Dießen bietet am Freitag, den 22. Dezem-
ber 2017 ein Weihnachtskonzert mit Wer-
ken der Barockkomponisten 

-	 Valentin Rathgeber (1682-1756)	
	 Offertorium für die Heilige Nacht,
-	 Arnold Melchior Brunckhorst  
	 (1697-1725)	  
	 Die Weihnachtsgeschichte
-	 Dietrich Buxtehude (um 1637-1707)       	
	 Alleluja, Alleluja

Valentin Rathgeber, Benediktinerpater und 
Komponist des 18. Jahrhunderts im Kloster 
Banz , der ein beachtliches Schaffen hinter-
ließ. Seine Werke fanden im ganzen katho-
lischen süddeutschen Raum, in der Schweiz 
und in den habsburgischen Ländern sehr 
starke Verbreitung. Das Offertorium für die 
Heilige Nacht – op. 14/5 für Sopran- und 
Alt-Solo, Chor und Orchester  gehört zu 
einer Reihe von Offertorien, wobei dieses 
„in der Heiligen Nacht der Geburt unseres 
Herrn Jesus Christus“ zu Gehör gebracht 
werden soll.

Die Weihnachtsgeschichte von Arnold 
Melchior Brunckhorst ist eine instrumental 
begleitete Vokalmusik, die von einem Evan-
gelisten abwechselnd mit Soli und Chor 
vorgetragen wird. Dieser Musik ist der voll-
ständige Text des Lukasevangeliums 2, 1-14 
unterlegt.

Das Alleluja – der Schlußsatz einer Kantate 
von Dietrich Buxtehude – ist in seiner inne-
ren Verwandtschaft mit dem Händelschen 
Alleluja aus dem Messias unverkennbar. 
Wenn auch kürzer und prägnanter als die-
ses Werk, steht Buxtehudes Alleluja dem 
Händelschen Werk doch nicht nach an 
Kraft und Frische.

Unter der Leitung von Klaus Wieland laden 
Sängerinnen, Sänger und Instrumentalis-
ten zu einer besinnlichen Stunde zwei Tage 
vor Weihnachten in die Kirche St. Stephan 
links neben dem Marienmünster ein. 

Das Konzert dauert ca. 60 Minuten, der 
Eintritt ist frei.
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Kennengelernt habe ich Ed Neumeister vor 
zwei Jahren bei einem Gastspiel des Gitar-
risten Karl Ratzer bei mir im Musiksalon 
Diessen. Wir haben uns gleich verstanden, 
viel über Musik geredet und einmal sogar 
morgens Qi Gong geübt. Wir hatten vorher 
schon in derselben Band gespielt, beim Tom 
Pierson Orchestra, nur mit zehn Jahren Ab-
stand, so dass wir uns dort nicht gesehen 
haben. Ed ist ein Wahnsinns-Posaunist. .... 
Aber jetzt mal ganz von vorn:

Die Posaune gehört zu den ältesten Musik-
Instrumenten die voll chromatisch gespielt 
werden können. Das heißt, ein Posaunist 
kann alle Halbtöne der Oktave erzeugen, 

und obendrein auch Vierteltonabstände 
spielen. Ihr Vorläufer, die Shofar-Posaune 
wird sogar schon im Alten Testament er-
wähnt. 
Im Englischen sagt man zur Posaune Trom-
bone, das kommt aus dem Italienischen 
und bedeutet „große Trompete“, denn bei 
beiden Instrumenten wird der Ton mittels 
Lippenschwingung und einem zylindri-
schen Rohr erzeugt.

Ob die Posaune nun schwer oder eher leicht 
zu erlernen ist, ist nicht wirklich entschei-
dend. Viel wichtiger ist es, dass sie so gut 
klingt, dass sie in fast allen Musik- Stilarten 
eine wichtige Rolle spielt. Man hört sie im 
Symphonie-Orchester, bei der Blasmusik, 
im Jazz, beim modernen Funk oder Ska, 
in der New Orelans Marschmusik oder im 
klassischen Bläserquartett, und niemand 
möchte ihren tollen Sound vermissen.
Ab und zu kommt es vor, dass jemand auf 
der Posaune so richtig gut wird, sie wirk-
lich beherrscht, und ihr Töne entlockt, die 
man so vollendet vorher noch nicht gehört 
hat. Neben Jack Teagarden, Tommy Dorsey, 
Christian Lindberg, Frank Rosolino, Albert 
Mangelsdorff oder Carl Fontana, um nur 
ein paar zu nennen, gibt es auch den in New 
York lebenden Musiker Ed Neumeister.

Wenn Ed Neumeister seine Posaune spielt, 
dann spitzt man die Ohren und man be-
kommt eine Gänsehaut. Besonders bekannt 
ist Ed Neumeister für seine Dämpfertech-
nik geworden. Das hat er gelernt, als er in 
1980er Jahren im Orchester von Duke El-

Ed Neumeister 
am 26/27/28. Januar 2018 in Dießen 
Von Michael Lutzeier

Konzert-Tipp
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lington spielte. Später war er mit der Mel 
Lewis Bigband und der Gerry Mulligan 
Concert Band unterwegs. In den letzten 
Jahren war er am Konservatorium in Graz 

und Luzern als Dozent für Posaune bzw. 
Komposition tätig. Jetzt lebt er wieder in 
New York.
Und im Januar kommt er mit seiner neuen 
Band nach Diessen! Mit dabei sind Musiker 
aus Brasilien und der Türkei, von denen Ed 
sagt, sie seien junge, herausragende Talen-
te. Auf die bin ich besonders neugierig. Ich 
freu mich jedenfalls wie ein Schnitzel auf 
die drei Konzerte und werde keines verpas-
sen. Und vielleicht mach ich auch morgens 
nochmal ne Stunde Qigong mit 
Ed Neumeister and Young Lyons  
from Brazil &Turkey
am 26/27/28 Januar 2018 im
Musiksalon Diessen im Gasthof Unterbräu
www.musiksalon-diessen.de
Vorverkauf unter 
ganzleichtzumerken@yahoo.com
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Michael Lutzeier

Die Diessener Musikschule freut sich auf den Saxofonisten Michael Lutzeier

Portrait

„We are proud to present Micheal Lutzei-
er“, mit diesen Worten wird Michael Lut-
zeier gerne in Konzertsälen und Jazzclubs 
der Welt angekündigt. Stolz sind auch 
die Verantwortlichen der Dießener Mu-
sikschule, die den großartigen Musiker 
als Saxofon-Lehrer gewinnen konnten: 
Auf der Welt kennen ihn viele, in Die-
ßen kennt jeder den großen, schlaksigen 
Jazzsaxophonisten mit dem freundlichen 
Lächeln, der mit seinem Instrument die 
Zuhörer verzaubert und internationale 
Stars in den von ihm kreierten „Diessener 
Musiksalon“ im Gasthof Unterbräu holt.  

Michael Lutzeier spielt das Baritonsaxo-
phon wie kein Zweiter: Von Kalifornien 
bis New York, von Norwegen über England 
und Italien bis in die Türkei, auch in Ko-
rea und der Mongolei ist Michael Lutzeier 
mit seinem melodischen und zugleich pa-
ckenden und klanglich hoch kultivierten 
Spiel gefragt – wie zahlreiche internationale 
CD ś dokumentieren. 
Seit mehr als zehn Jahren lebt der Musiker 
in Dießen am Ammersee – in dem er schon 
mit drei Jahren seine ersten Schwimmver-
suche machte. Ein Jahr später bekam er 
seinen ersten Musikunterricht. Nach einer 
unvergesslichen Zeit in der Schulband und 
im Landesjugend Jazz-Orchester folgte das 
Musikstudium (Baritonsaxophon) in Hil-
versum (Holland), bei Ferdinand Povel, 
Erik van Lier, Kenny Napper und Dusko 
Goikovich. „Später begann die ungemein 
lehrreiche Zeit mit Al Porcino, musikalisch 
inspirierende Aufenthalte in New York und 

Boston folgten“, erinnert sich Lutzeier. 
Zahlreiche Konzertreisen führten ihn nach 
Süd-Korea, Konzerte mit deutschen Radio-
Bigbands in Hamburg, Frankfurt, Berlin, 
Stuttgart, sowie unzählige „One-Nighters“ 
mit allen möglichen Besetzungen auf al-
len möglichen Bühnen, angefangen vom 
Grand-Hotel über Jazz-Clubs, Festivals, 
Kulturhallen, Pinakotheken, Galerien, Mu-
seen, bis hin zu den einfachsten Eck-Knei-
pen und Jazz-Beiseln prägten die folgenden 
Jahre. „Das macht sehr viel Spaß, ist aber 
viel Fahrerei“, so Lutzeiers Kommentar 
zum Musikerleben. Umso mehr freut es 
ihn, dass sein „Diessener Musiksalon“ in 
seinem Heimatort - und weit darüber hin-
aus - so gut ankommt: „Ich kann mit dem 
Fahrrad zum Konzertsaal fahren, und mei-
ne Musikerkollegen sehen mal, dass es hier 
echt schön ist.“ Und genauso ist das mit der 
Diessener Musikschule: Dort kann Michael 
Lutzeier vor Ort seinen musikalischen Spi-
rit weitergeben. Auch das ist ihm ein wich-
tiges Anliegen. „Learning by tooting“, lau-
tet sein Motto. „Der spielerische Umgang 
mit dem Instrument – wie ein Kind mit 
seinem Spielzeug – ist wichtiger als das stu-
re Einpauken von Abläufen. Jeder braucht 
seine eigenen Tipps, Übungen, Spielereien 
und Liebhabereien zum geeigneten Zeit-
punkt. Das ist die Kunst eines guten Leh-
rers“. Das wichtigste in der Musik, sagt 
Michael Lutzeier, sei ohnehin das Gehör: 
„Statt eine Etüde vom Blatt zu husten, das 
neueste Skalen-Konzept zu pauken, bin ich 
für den großen Lausch-Angriff“. 
una
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BAUUNTERNEHMUNG SCHILLING –
1/3 farbig

SCHWINGHAMMER –
1/3 farbig

La Gondola –
1/3 farbig
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KÜCHENSTUDIO BEAUSENCOURT –
1/3, farbig

CAFE VOGEL –
1/3, farbig

WÖRLEIN –
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1/2, farbig

 



32

WERBUNG

-	 Autohaus Schürer – 
(1/1 Seiten)


